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Kraftakt auf Alpin-Baustelle
Unter grösstem Einsatz wird im Klosterser Madrisa-Skigebiet an der Fertigstellung neuer Infrastrukturanlagen
gearbeitet. Alles, speziell die Sesselbahn,werde rechtzeitig fertig, versichert der Verwaltungsratspräsident.

von Béla Zier

Für die zirka 80 Handwerker –
vomGipser bis hin zum Elek-
trospezialisten –, die derzeit
täglich auf den Madrisa-Bau-
stellen im Einsatz stehen,

gibt es nur eine Devise: Vollgas. Der
Winter steht vor der Türe, und bis
zum Saisonstart müssen die neue
Sesselbahn Schaffürggli inklusive Be-
schneiungsanlage sowie das ebenfalls
neue Selbstbedienungsrestaurant «Ma-
drisa-Alp» betriebsbereit sein.

Die termingerechte Inbetriebnah-
me sei «existenziell»,hatte Roger Kunz,
Verwaltungsratspräsident der Klos-
ters-Madrisa Bergbahnen AG, im Juli
gegenüber der «Südostschweiz» be-

tont. Jetzt sagt er: «Wir haben zeitlich
sehr gut aufgeholt und auch qualitativ
sehr gut gearbeitet. Ich habe keine
schlaflosen Nächte. Alles wird zeitge-
recht fertig.»

Die Gesamtinvestition ist enorm
Die Madrisa-Gäste werden von neuen
Infrastrukturanlagen profitieren, die
gesamthaft etwa 22 Millionen Franken
kosten. Im Blickpunkt steht dabei der
kinder- und körperbehindertengerech-
te Sechser-Sessellift Schaffürggli mit
einer stündlichen Transportleistung
von 2600 Personen.

Per Ende November sei die Sessel-
bahn, die vom Bundesamt für Verkehr
noch abgenommen werden muss, be-
triebsbereit, erklärt Kunz. Der Kosten-

rahmen von elf Millionen Franken kön-
ne eingehalten werden.

Die Arbeiten an der Beschneiungs-
anlage für die Standardpiste stünden
kurz vor ihrem Abschluss. Kunz hofft,
dass man bis in etwa einemMonat den
ersten Schnee produzieren kann. Der
Bau der Beschneiungsanlage für die
FIS-Piste war ebenfalls für dieses Jahr
geplant, wurde aber aus terminlichen
Gründen auf 2017 verschoben.

«Gutes Gefühl für Wintersaison»
Der Start zum Bau des neuen Gastro-
betriebs «Madrisa-Alp» bei der Berg-
station sei wetterbedingt harzig ver-
laufen, so Kunz. Zudem habe man bei
den Aushubarbeiten feststellen müs-
sen, dass viele Werkleitungen im Weg

sind. Die eingefahrene mehrwöchige
Bauverspätung wurde zwischenzeit-
lich wieder aufgeholt. Kunz rechnet je-
doch mit Mehrkosten, die er auf «viel-
leicht» eine halbe Million Franken be-
ziffert.Ursprünglich hatte man für das
Restaurant mit 600 Plätzen eine Inves-
tition von neun Millionen Franken
budgetiert.Das alte Restaurant «Saaser
Alp» bei der Bergstation wird künftig
als Betriebsgebäude genutzt.

Unter der Voraussetzung, dass bis
Weihnachten genügend Schnee fällt,
rechnet Kunz mit einem guten Start in
die Wintersaison: «Für die Madrisa-
bahn habe ich diesen Winter ein gutes
Gefühl, für die Region Davos Klosters
selbst gehe ich tendenziell eher von
einem leichten Abschwung aus.»
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Geldsegen für die Wirtschaft
Der Voranschlag des Kantons Graubünden rechnet mit einem 20-Millionen-Loch
in der Staatskasse. Trotzdem soll kräftig investiert werden.

von Dario Morandi

Im nächsten Jahr wird der Kanton
Graubünden mehr als nur kräftig in-
vestieren. Regierungsrätin Barbara
Janom Steiner stellte gestern bei der
Präsentation des Voranschlags 2017 in
Chur jedenfalls «rekordhohe Investi-
tionen» in Aussicht. Netto (ohne Bun-
dessubventionen) sind es knapp 274
Millionen Franken, die der Wirtschaft
aus der Bündner Staatskasse zuflies-
sen werden, 26 Millionen Franken
mehr als im Vorjahr. Die finanzielle
Lage des Kantons,der etwa 430 Millio-
nen Franken an flüssigen Mitteln auf
der hohen Kante hat, lässt dies zu,wie
die Finanzministerin versicherte.Dies
gilt auch für die Senkung der Unter-
nehmensbesteuerung,die für 2017 ge-
plant ist (siehe Artikel oben).

Negativsaldo von 120 Millionen
Das erneut gesteigerte Investitions-
volumen dient gemäss Regierungsrä-
tin Janom Steiner der Ankurbelung
der Wirtschaft. Es sei als «Impulspro-
gramm» zu verstehen, sagte sie.

Aber nicht eines, das nur ein Jahr
andauern wird: Janom Steiner will
das «überdurchschnittlich hohe Inves-
titionsvolumen» bis nach 2020 halten.
Zugute kommen die Gelder haupt-
sächlich dem Hoch- und Tiefbau so-
wie den Bereichen Wald und Wirt-

schaftsentwicklung. Die Investitions-
freude hat aber auch ihre Schattensei-
te: Der Selbstfinanzierungsgrad be-
trägt bei einem Negativsaldo von 120
Millionen Franken gerade mal noch
56,3 Prozent.

Gebietsreform kostet Geld
Das Budget weist bei einem Ertrag
von 2,334 Milliarden und einem Auf-
wand von 2,455 Milliarden Franken
ein Defizit von 20,1 Millionen Franken
aus. Das sind rund 30 Millionen Fran-
ken weniger, als für das laufende Jahr
prognostiziert wurden.Die roten Zah-
len sind gemäss Regierungsrätin Ja-
nom Steiner und Andrea Seifert, Chef
der kantonalen Finanzverwaltung,
unter anderem auf steigende Kosten
im Gesundheits-, Sozial- und Asylwe-
sen sowie beim Personalaufwand zu-
rückzuführen. Letzterer dürfte unter
anderem wegen der Umsetzung der
Gebietsreform um 4,2 Prozent auf 384

Millionen Franken ansteigen. Ausser-
dem schüttet der Kanton im Rahmen
des Finanzausgleichs 40 Millionen
Franken an die Gemeinden aus, zehn
Millionen mehr als bisher.

Grundsätzlich seien die Finanzen
aber im Lot, so Janom Steiner. Ein
Sparprogramm sei trotz des Defizits
nicht angezeigt, wohl aber eine «rigo-
rose Ausgaben- und Budgetdisziplin».
Im Voranschlag 2017 widerspiegle
sich genau diese «aktive Finanz- und
Steuerpolitik der Regierung».

Einnahmen gehen zurück
Für die Jahre 2018 und 2019 sieht die
Finanzdirektorin zwar verbesserte
wirtschaftliche Perspektiven.«Danach
sind die Aussichten aber düster.»
Unter anderem, weil sich ihrer Mei-
nung nach eine «Wachstumsschere»
öffnet. Janom Steiner rechnet mit
einer durchschnittlichen Zunahme
des Aufwands um 1,6 Prozent, wäh-
renddessen sich die Einnahmen um
gerade mal ein halbes Prozent erhö-
hen. Dazu gesellen sich Unwägbarkei-
ten wegen der Diskussion um den
Wasserzins oder die Unternehmens-
steuerreform III.Eine Steuererhöhung
ist aber trotzallem nicht geplant. Der
Grosse Rat habe der Regierung klar si-
gnalisiert,dass er dies nicht wolle,sag-
te Janom Steiner. Ein Sparprogramm
hält sie hingegen aber für möglich.

Das Investitions-
volumen ist als
Impulsprogramm
für die Wirtschaft
zu verstehen.

von Stefan Bisculm

B arbara Janom Steiner (BDP)
hat gestern an der Medien-
konferenz zur Präsentation
des kantonalen Budgets
2017 einen erholten Ein-

druck gemacht. Den letzten Medien-
auftritt hatte die Finanzdirektorin we-
gen einer Lungenembolie noch ver-
passt, davon hat sie sich nach eigenen
Angaben aber recht gut erholt. Mehr-
heitlich gesund sind auch die finanziel-
len Kennzahlen des Kantons Graubün-
den,die Janom Steiner gestern präsen-
tierte (siehe Artikel unten).

Die aktuelle Finanzlage ist so solid,
dass die Regierung die Gewinnsteuer
für juristische Personen von 16,7 auf
16,1 Prozent senken möchte. Sofern
das Kantonsparlament in der Budget-
debatte im Dezember der Exekutive
folgt,würde die Senkung ab 2018 wirk-
sam. Dem Kanton würden dadurch
rund 8,3 Millionen Franken Steuerein-
nahmen entgehen. Gemeinden und
Landeskirchen einberechnet, würde
der Steuerausfall insgesamt total zwölf
Millionen Franken betragen. «Die Re-
gierung will den Unternehmen wegen
der gegenwärtig schwierigen wirt-
schaftlichen Situation sowie aufgrund
einer soliden finanziellen Lage einen
Impuls geben», sagte Janom Steiner.

Weitere Steuersenkungen geplant
Die Senkung der Gewinnsteuer von
16,7 auf 16,1 Prozent soll unabhängig
vom Ausgang der Volksabstimmung
zur Unternehmenssteuerreform III
(USR III), die am 12. Februar 2017
stattfindet, umgesetzt werden. Anders
sieht es bei der zweiten geplanten
Steuerfussreduktion für juristische
Personen aus. Bereits gestern kündig-
te Janom Steiner nämlich an,bei einer
allfälligen USR-III-Umsetzung die Ge-
winnsteuer für Bündner Unterneh-

men ab Steuerjahr 2019 nochmals auf
«sicher unter 15 Prozent» senken zu
wollen. «Wir wollen bei der Steuerbe-
lastung im vorderen Mittelfeld der
Kantone bleiben.»

Graubünden ist nicht der erste Kan-
ton, der im Zusammenhang mit der
USR III Pläne für Steuersenkungen prä-
sentiert. Gemäss einer Übersicht, wel-
che die Bundesverwaltung Anfang Ok-
tober präsentierte,haben diesbezüglich
schon 13 Kantone vorgelegt (siehe Gra-
fik).Gemäss Berechnungen der «Neuen
Zürcher Zeitung» dürfte der Schweizer
Durchschnitt der Gewinnsteuersätze
künftig bei rund 15 Prozent liegen –
weit unter dembisherigenMittel von 21
bis 22 Prozent. Graubünden würde
demnach genau im Mittelfeld landen,

hielte sich die Regierung an das von ih-
nen vorgegebene Minimalziel.

16 Millionen Steuerausfall
Der Kanton allein rechnet bei einer
Senkung der Gewinnsteuer auf 15 Pro-
zent im Vergleich zu heute mit min-
destens 16 Millionen Franken Steuer-
ausfall. Sollte der Steuerfuss gar auf
13 oder zwölf Prozent gesenkt wer-
den, wären nach Berechnungen der
Regierung mit Steuerausfällen zwi-
schen 50 und 60 Millionen Franken zu
rechnen.

Gemäss Janom Steiner ist eine Sen-
kung auf 15 Prozent durch die Finanz-
planung abgedeckt.«Über weitere Sen-
kungen können wir diskutieren, wenn
wir mögliche Entlastungsmassnah-

men analysiert haben.» Viel Spielraum
wird es dafür kaum geben. Denn ab
2020 geht der Finanzplan von einem
Defizit von knapp 100 Millionen Fran-
ken aus. Neben der Umsetzung der
USR III schenken auf der Ertragsseite
insbesondere Anpassungen beim na-
tionalen Finanzausgleich sowie die
Entwicklung der Wasserzinsen ein.
«Wir beabsichtigen, bis 2019 Entlas-
tungsmassnahmen vorzunehmen, ein
eigentliches Sparpaket ist nicht vorge-
sehen.» In welchem Umfang ab 2020
konkrete Sparmassnahmen ergriffen
werden müssen, liess Janom Steiner
gestern offen. Steuererhöhungen für
natürliche Personen seien als Kompen-
sationsmassnahme aber nicht vorgese-
hen, wie die Finanzministerin auf An-
frage erklärte.

Kritik von SP und CVP
Das Referendum gegen USR III wurde
von der SP Schweiz eingereicht. Die SP
Graubünden zeigte gestern in einer
Stellungnahme denn auch wenig Ver-
ständnis für die Ankündigung der
Bündner Regierung, noch vor dem
Volksentscheid «in vorauseilendem
Gehorsam» mit einer Steuersenkung
auf die USR III zu reagieren. «Mit Blick
auf wichtige Investitionen und eine
mögliche Entlastung der breiten Bevöl-
kerung in Graubünden sollte sich die
Regierung besser gegen die schädliche
und überladene Vorlage USR II weh-
ren», schreibt die SP in einer Mittei-
lung.

Auch die CVP äusserte sich kritisch
zur angekündigten Steuersenkung.
Zum einen findet auch die CVP, dass
für einen solchen Schritt die USR-III-
Abstimmung im Februar abgewartet
werden müsse. Zum anderen, so die
CVP, müsse schon die Frage gestellt
werden, weshalb lediglich juristische
Personen von einer Steuersenkung
profitieren sollten.

Der Steuerwettbewerb verschärft sich
Die Bündner Regierung will die Steuerbelastung für Unternehmen von heute 16,7 schrittweise auf höchstens noch 15 Prozent senken.
Damit ist der Steuerwettbewerb rund um die Unternehmenssteuerreform III jetzt auch in Graubünden angekommen.

Quelle: Bundesverwaltung, Grafik: Südostschweiz

* Angekündigt, geplant und schon
beschlossen.

Kantone senken Steuern
Ordentliche Gewinnsteuersätze für
Unternehmen (Maximum in %)

Aktuell
in

Zukunft* Aktuell
in

Zukunft*

GR 16.7 15 TG 16.4 13.4

ZG 14.5 12 VD 21.65 13.79

SH 16 12 BL 20.7 14

NW 12.66 12.66 NE 22.18 15.61

GE 24.2 13.49 BE 21.6 16.37

FR 19.86 13.72 TI 20.67 17.47

BS 22 13 ZH 21.1 18.2

«Impuls für die Wirtschaft»:
Finanzdirektorin Barbara Janom
Steiner macht zusammenmit
Andrea Seifert (links) und Ernst
Meier von der Finanzverwaltung
Vorschläge für Steuersenkungen.
Bild Yanik Bürkli
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Nach wie vor
stark gefordert
Tiefe Steuern und höhere
Investitionen sind ein
Anfang. Gelöst ist das
Problem damit aber nicht.

Ein Kommen
von Dario Mor
Regionalredak

D ie Ankündigung von Regie-
rungsrätin Barbara Janom
Steiner, im nächsten Jahr re-

kordverdächtige 274 Millionen Fran-
ken investieren zu wollen und gleich
noch die Unternehmenssteuern zu
senken, dürfte in der Bündner Wirt-
schaft mit Freude aufgenommen wor-
den sein. Klar: Das letzte Wort hat der
Grosse Rat. Aber mithilfe der bürgerli-
chen Mehrheit können das Investi-
tionspaket und die Steuersenkung im
Parlament durchgedrückt werden.
Letzteres auch gegen den Willen
der Sozialdemokraten, die lieber ein
flächendeckendes Steuergeschenk
gehabt hätten, als bloss erneut die
Unternehmen zu entlasten.

Die Regierung liegt mit ihren
Vorschlägen im Zusammenhang mit
dem Budget 2017 richtig. Denn was
die Wirtschaft in Zeiten wie diesen
dringend braucht, ist ein Impulspro-
gramm.Ob man die Vorschläge gleich

so bezeichnen kann? Zumindest an-
satzweise. Für ein Impulsprogramm,
das diesen Namen auch verdient,
braucht es jedoch mehr. Tiefere Steu-
ern und höhere Investitionen sind
zwar ein schöner Anfang. Sie allein
reichen aber nicht aus, um der Wirt-
schaft nachhaltig auf die Beine zu
helfen. Es bedarf noch weiterer Mass-
nahmen.Und da wären wir einmal
mehr bei der Eindämmung der über-
bordenden Regulierung und der Bü-
rokratie. Genau da sind der Staat und
die Politik nach wie vor stark gefor-
dert. Denn nur wenn Unternehmerin-
nen und Unternehmer ein freundli-
ches Umfeld vorfinden, sind sie auch
bereit, in Graubünden zu investieren.

Ob die wirtschaftlichen Aussichten
ab 2020 tatsächlich so düster sind,
wie die Finanzministerin glaubt,muss
sich erst noch zeigen.Mit einem prog-
nostizierten Wachstum des Brutto-
inlandprodukts von 1,5 Prozent ist
in Graubünden in der Tat kein Staat
zu machen. Es zeigt aber immerhin,
dass sich der Himmel etwas aufzu-
hellen beginnt.

Und wenn man im Finanzdeparte-
ment ab 2020 schon mit Defiziten an
der 100-Millionen-Franken-Grenze
rechnet, sollte man rechtzeitig am
Steuer drehen. Eine Analyse über die
Befindlichkeit der Verwaltung hat die
Regierung dafür bereits in Auftrag ge-
geben,wie Janom Steiner gestern sag-
te. Das ist gut so. Vielleicht lässt sich
damit der Staatshaushalt auf noch
stürmischere Zeiten vorbereiten.
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